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Fakt ist: Eine der vier Zurzibieter Be-

zirksschulen Endingen, Klingnau,

Leuggern oder Bad Zurzach schliesst

auf August 2022. Ab dann können die

vom Kanton geforderten Schülerzah-

len nicht mehr gleichzeitig an allen

vier Standorten erreicht werden. Nur:

Welche Bez es trifft, ist noch immer

unklar. Im Juni stellte der Gemeinde-

verband Zurzibiet Regio drei Varian-

ten vor. Sie alle haben gemeinsam,

dass sowohl das Rheintal als auch das

Surbtal und das Aaretal künftig eine

komplette Oberstufe erhalten. Je nach

Variante schliesst Klingnau oder

Leuggern. Weder an der Abgeordne-

tenversammlung im Juni noch in der

folgenden Vernehmlassung konnten

sich die Zurzibieter Gemeinden eini-

gen. Die schlechte Nachricht: Jetzt

muss der Kanton ein Machtwort spre-

chen, wie der Gemeindeverband in ei-

ner Mitteilung bekannt gibt. Die gute

Nachricht: «Eine umfassende Ober-

stufe in jedem Tal im Zurzibiet ist wei-

terhin möglich.»

Felix Binder, Präsident von Zurzi-

biet Regio, ist nicht überrascht, dass

sich die Gemeinden auch in der

schriftlichen Vernehmlassung nicht

auf eine Lösung festlegen konnten.

«Es ist unbestritten: Eine Schule muss

schliessen. Das ist immer mit Emotio-

nen verbunden.» Seit fünf Jahren

sucht der Verband nach Lösungen.

2017 erlitt das Projekt Oberstufe Aare-

tal (OSA) Schiffbruch, das die Aareta-

ler Gemeinden entwickelt hatten:

Fünf von acht Gemeinden sagten

Nein zum geplanten Oberstufenver-

band OSA mit dem Bez-Standort in

Kleindöttingen. Immerhin schaffte es

die von Zurzibiet Regio eingesetzte

Arbeitsgruppe, im Juni drei Varianten

zu präsentieren, die alle gesetzeskon-

form wären und umsetzten, was die

Vision Zurzibiet von 2011 festhielt: ei-

ne Oberstufe mit Real-, Sekundar-

und Bezirksschule in allen drei Tälern.

Kein klarer Favorit: Zurzibiet ist
in der Standortfrage gespalten

Die Vernehmlassung zeigte, dass das

Zurzibiet gespalten ist und die Ge-

meinden auch keinen klaren Favoriten

haben. Den Vorwurf, dass jetzt die

Entscheidung auf das Bildungsdepar-

tement abgeschoben wird, lässt Bin-

der aber nicht gelten. Der Gemeinde-

verband habe eine koordinierende

Funktion, nicht eine entscheidende.

«Können sich die Gemeinden nicht ei-

nigen, bestimmt der Kanton. Das ist

nach Gesetz so vorgegeben», sagt Bin-

der und ergänzt: «Was mich aber

mehr beschäftigt, dass wir überhaupt

über die Schliessung von Schulstand-

orten diskutieren müssen – während

andere Regionen zusätzliche Schul-

häuser bauen.» Da das Zurzibiet im

Gegensatz zu anderen Regionen kaum

wachse, würden in Zukunft auch die

Schülerzahlen fehlen.

Da jetzt der Kanton entscheidet,

sind alle vier Standorte wieder offen,

nicht nur Leuggern und Klingnau,

sondern auch Bad Zurzach und En-

dingen kommen wieder ins Spiel – wo-

bei der Surbtaler Standort der einzige

ist, der die Schülerzahlen erreicht und

somit die besten Karten hat. Binder

erklärt: «Wir haben alle drei Varianten

dem Kanton weitergeleitet, schluss-

endlich hat der Kanton aber Entschei-

dungsfreiheit.» In den drei erarbeite-

ten Varianten steht eine Schliessung

des Standortes im Bezirkshauptort

nicht zur Debatte, damit eine kom-

plette Oberstufe pro Tal möglich ist.

Dafür werden die Döttinger und

Klingnauer in zwei Varianten in unter-

schiedlichen Schulkreisen unterge-

bracht. Obwohl Döttingen und Kling-

nau geografisch zusammengewach-

sen sind und gemäss Vision Zurzibiet

einmal in einer Grossgemeinde aufge-

hen werden. Binder sagt dazu: «Mit

der Fusion der Rheintaler Gemeinden

entsteht 2022 die erste von drei in der

Vision skizzierten Grossgemeinden.

Dass dies aber bald auch im Aaretal

geschieht, ist unwahrscheinlich.» Ins-

besondere, da Döttingen 2013 eine Fu-

sion mit Klingnau ablehnte.

In einem halben Jahr steht fest,
welche Bez schliesst

Wie es jetzt im Zurzibieter Bez-Dilem-

ma weitergeht, ist offen. Bis in einem

halben Jahr wird das Departement Bil-

dung, Kultur und Sport (BKS) von Alex

Hürzeler entscheiden. Der Regie-

rungsrat wird alle Standorte begehen

und dann nach Kriterien wie Schüler-

zahlen, Raumangebot oder Schulweg

entscheiden. Es ist nicht das erste

Mal, dass der Regierungsrat die

Schliessung eines Bez-Standortes be-

schliesst: 2017 bestimmte der Kanton,

dass im Seetal die Bez in Fahrwangen

schliesst. Obwohl die Schülerzahlen

wie in Seengen genügt hätten, wäh-

rend Seon die Mindestanforderung

nicht erreichte.

Bez-Dilemma: Jetzt entscheidet Kanton
Das Zurzibiet kann sich nicht einigen, welche Bezirksschule geschlossen wird – jetzt stehen wieder alle vier Standorte auf der Kippe.

Stefanie Garcia Lainez

In Leuggern steht eine von vier Bezirksschulen im Zurzibiet. Ihre Zukunft ist nicht sicher. Bild: Philipp Zimmermann

Klingnau verliert die ganze Oberstufe.
Das Surbtal bleibt – wie in allen Varian-
ten – unverändert. Das Rheintal-Stu-
denland, Klingnau und Koblenz bilden
einen Schulkreis und organisieren eine
Oberstufe mit Bez-, Sek- und Real-
schule. Die Gemeinden links der Aare
und Döttingen organisieren im Rah-
men eines separaten Schulkreises
ebenfalls eine eigene Oberstufe, die
zu ihren Infrastrukturen passt.

Variante 3

Die Bezirksschule Leuggern wird auf-
gehoben, Klingnau bleibt. Der Schul-
kreis Rheintal-Studenland und der
Schulkreis Oberstufe Unteres Aaretal
(Osua) würden den neuen gemeinsa-
men Schulkreis Aaretal-Rheintal-Stu-
denland bilden. Bei dieser Variante ge-
hören die Döttinger und Klingnauer
Kinder demselben Schulkreis an,
müssten also nicht an unterschiedli-
chen Standorten zur Schule.

Variante 2

Klingnau wird als Bezirksschulstandort
aufgelöst, Leuggern bleibt bestehen.
Klingnau wird neu zum Sekundar- und
Real-Kleinststandort für die Jugendli-
chen aus Döttingen und Klingnau. Die
Schüler aller drei Stufen aus Koblenz
gehen nach Bad Zurzach, auch die
Bez-Schüler aus Klingnau werden am
Bezirkshauptort unterrichtet. Die Bez-
Schüler aus Döttingen und weitere ge-
hen nach Leuggern in die Schule.

Variante 1

Geht es um die Neugestaltung des

Bahnhof- und Neumarktplatzes, will

es in Brugg einfach nicht vorwärtsge-

hen. Die Gründe dafür sind: unzählige

Schnittstellen, mangelnde personelle

Ressourcen und andere Priorisierun-

gen. Auch diesen Winter werden sich

wieder viele Passanten über die losen

Steine und den glitschigen Boden auf

dem Neumarktplatz ärgern.

Vorgestern wurde bekannt, wie

der Kanton die Verkehrsplanung für

den Ostaargau – vor allem in den Re-

gionen Baden-Wettingen und Brugg-

Windisch – auf ein starkes Bevölke-

rungswachstum bis ins Jahr 2040 aus-

richtet (AZ von gestern). Das regionale

Gesamtverkehrskonzept mit dem Pro-

jektnamen Oase lässt, wie eine Visua-

lisierung zeigt, auch Spielraum zu, wie

die künftig eingedeckte Neumarkt-

Kreuzung für den Fuss- und Velover-

kehr genutzt werden könnte.

Neumarkt-Eigentümer lassen
Baumaschinen auffahren

Laut dem «Mehrjahresprogramm öf-

fentlicher Verkehr 2020» des kantona-

len Departements Bau, Verkehr und

Umwelt (BVU) erfolgt die Umgestal-

tung des Bahnhofplatzes, der Neubau

Busterminal «Bahnhof Zentrum» so-

wie der Ausbau der Campus-Passage

voraussichtlich bis 2025. Früher reali-

siert wird ein grösseres Umbauprojekt

über dem Brugger Einkaufszentrum.

Wie seit Juni dieses Jahres bekannt

ist, werden auf dem Gebäudekomplex

Neumarkt 2 und 3 – gegenüber der Mi-

gros – zwischen November 2020 und

Frühling 2022 rund 28,6 Mio. Franken

investiert in 23 neue Mietwohnungen.

Wo steckt die Stadt Brugg mit ihrer

Planung? Werden im Rahmen der an-

gekündigten Bauarbeiten auf dem

Neumarktplatz Synergien genutzt?

Zum aktuellen Planungsstand sagt

Stefan Hein, Leiter Planung und Bau

bei der Stadt Brugg, der Masterplan

für die städtebauliche und gestalteri-

sche Aufwertung des Areals zwischen

Bahnhof- und Lindenplatz sei seitens

Stadt mit dem Planerteam Stoos bis

2014 entwickelt und vom Stadtrat En-

de 2016 zur Kenntnis genommen wor-

den. Die Umsetzung der Teilprojekte

geriet kurz darauf ins Stocken.

Dieses Jahr neue Gespräche mit
Kanton und SBB geführt

Bei der Wiederaufnahme der Aufga-

ben im Jahr 2018 zeigte sich laut Ste-

fan Hein, dass aufgrund des Oase-

Projekts neue bzw. geänderte planeri-

sche Rahmenbedingungen und

Schnittstellen bestehen, die bei den

künftigen Vorhaben im Bahnhofbe-

reich Brugg mit zu berücksichtigen

sind. «Vor diesem Hintergrund wur-

den im Laufe dieses Jahres mit den

Planungspartnern Kanton und SBB

Gespräche geführt, um für die künfti-

gen Planungen und Projekte im Bahn-

hofbereich ein gemeinsames Vorge-

hen abzustimmen», so Hein. Voraus-

sichtlich bis Anfang 2020 könne über

das Vorgehen und den Zeitplan für die

Umsetzung von möglichen Aufwer-

tungsvorhaben im Bereich Bahnhof-

platz-Neumarkt informiert werden.

Bisher umgesetzte Teilprojekte im

Masterplangebiet sind laut dem Leiter

Planung und Bau das Fussgängerleit-

system mit den dunklen Beschilde-

rungs- und Orientierungs-Stelen, die

Veloparkierungsanlage Bahnhof in der

Nähe des Marroni-Stands sowie meh-

rere Sitzinseln auf dem Neumarkt-

platz. Ob der umstrittene Neumarkt-

Brunnen wie früher angekündigt ver-

schwinden wird, kann Hein noch nicht

sagen, da die Planung für die Aufwer-

tung des Neumarktplatzes noch nicht

weit genug fortgeschritten ist.

Claudia Meier

Oase-Projekt hat Auswirkungen auf den Neumarkt
Die Stadt Brugg sagt, wie es um die ins Stocken geratene Aufwertung des Neumarkt- und Bahnhofplatzes steht.

Diese Visualisierung zeigt, wie in Brugg mit dem Oase-Projekt der Raum über
dem eingedeckten Neumarkt-Knoten aufgewertet werden könnte. Bild: zvg

Brugg-Windisch Der Campus der

Fachhochschule Nordwestschweiz in

Brugg-Windisch war am Donners-

tagabend Schauplatz eines Feuer-

wehreinsatzes. Grund dafür war ein

Backofen.

Wie Feuerwehrkommandant Ste-

fan Hiltpold erklärt, war ein Backofen

im Chemielabor der FHNW überhitzt.

Es entwickelte sich Rauch, der den

Feueralarm auslöste und die Feuer-

wehr auf den Plan rief. Nachdem die

Ursache eruiert war, verständigte man

den Schulleiter.

Dieser beschloss, den Backofen

ausser Betrieb zu nehmen. Chemika-

lien sind keine entwichen und es gab

keine Verletzte. Der Schaden be-

schränkt sich auf den ausgemusterten

Backofen. (az)

Überhitzter Backofen
sorgt für Rauch
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